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Bestellungen aus den Gesellschafter für
die Monate Februar und März können bei allen
Postämtern und Landpostbolen sowie bei der
Expedition ds. Bl. gemacht werden.

Die Marokko-Konferenz.
Die Erledigung der marokkauische» Steuer«

vurfchläge durch die Marokko-Konferenz dürfte stch noch
einige Zett hinziehen, da die von den marokkanischen Dele¬
gierten in Fez eiuzuholeuden Weisungen vor Ablauf einer
gewissen Zelt nicht eiutreffen können. Wie die Berichte aus
AlgecraS hrrvorheben, zeigt fich in maroHamscheu Kreisen
eine Enttäuschung darüber, daß die Mächte nicht in volle«
Umfang den marokkanischen Entwürfen zustimmen. deren
Last, wie bekannt, großenteils von den Europäern zu
tragen wäre.

Rom, 81. Jan. Eine hohe diplomatische Persönlich¬keit(Viscontis) sagte einem Korrespondenten des Corriere,
eS sei«,ch Immer kei« Auzetche« etuer Auväher«
«ug zwischen de» deutsche« «ud französische» Ver¬treter« bemerkbar; die Franzosen  halten denAn-fpruch aus die Vorherrschaft in Marokko
energisch aufrecht.

UoMifchs HleSerficht.
I « NeichStag-kreife» verlautet der »Nat.-Ztg."zufolge, daß die Diäten für die RetchStagSabgesrdueteu in

der Form einer Pauschale in Höhe vou 3000 für die
Session gewährt werden sollen, von dem für jeden Abwefeu-
heitstag ein entsprechender Abzug gemacht werden soll.
Die Vorlage soll für die laufende Session noch rückwirkend
in Kraft treten; die Mitglieder deS Reichstags, die gleich¬
zeitig anderen politischen Körperschaften avgehören und als
solche zum Diäienbczug berechtigt find, erhalten für die Zeit
der Reichstagstagung uur ReichSdiäten.

Kraukreich««- dte Vereinigten Staate » haben
stch über Venezuela dahin verständigt, daß elfteres freie
Haud gegen dm Präsidenten Castro erhält. Frankreich hat
in den letzten Tagen England und Italien dte Mitteilung
zugehen laste«, daß es die Zollämter tu Venezuela nicht zu
beschlagnahmen beabsichtige. Das Deutsche Reich hat doch
auch ein Anrecht auf die Zolleiuuahmeu. Ist dieses nicht
benachrichtigt worden?

Der englische« renzer Eambria « hat auf der
Reise vou Australien nach Batavia auf der im Süden von
Timor gelegenen Insel Aschmor dte englische Flagge ge¬hißt. Vor kurze« wurde tu England mit großem Unwillen
gemeldet, Deutschland habe Absichten auf Timor. Und jetzt
greift England selbst kräftig zu. Das Gerede über dte

Die Kriegervereine einst und jetzt.
Die Kriegervereioe, die fich in dm vierziger Jahren

des vorigen Jahrhunderts in Prerßen aus Veteranen vou
1813—15 bildeten, hatteu uur den einen Zweck, verstorbenen
Kameradeu gemeinsam die letzte Ehre zu erweisen. Natur¬
gemäß schrumpfte die Zahl ihrer Mitglieder von Jahr zuJahr mehr zusammen, uud schließlich givgm sie eiu. Erst
nach dm Kriegen vou 1861/66 uud 1870/71 erhielt das
deutsche Kriegervcreknsweseu einen neuen Aufschwung. Der1. stellvertretende Vorsitzende des Preußisch»Laades-Krieger-
Verbandes, Geheimrat Professor Dr. Wefiphal, schildert in
de« vou ihm soebm herausgegebeneu„Handbuche für Krieger-
Vereine des Preußischen Landes-Kriegerverbandes" diese
Entwicklung folgendermaßen:

Was die Kriegskameraden zunächst in den neuen Ver¬
einen zusammenführte, war der Wunsch, gesellg zusammen'zukomAsn, stch der Erinnerung an die gemeiusamm Kämpfe
uud Strapazen zu freuen, die Schlachttage und großen Ge¬
denktage zusammen zu feiern. Dazu kam die Absicht stch
gegenseitig zu unterstützen; man hatte gemeinsam Entbehr-
nagen erlitten, «an sah die vielen Witwen nud Waisen
anS den drei Kriegen« kt ihrer Not und wollte kamerad¬
schaftlich helfen. Hierzu trat als Ueberltrferung von der
Zeit der alten Militär-Begräbutsvereiue der Gedanke, —
für die preußischen Kriegervereine eine gesetzliche Pfl-cht—
verstorbene Kameraden feierlich mit mMärischm Ehren zu
Grabe zu geleiten.

Absichten Deutschlands war also wohl uur wohlberrchneteMache, am die eigenen Pläne zu verbergen.
Der bulgarische Minister des Neuster» sandte

dem türkischen Kommissar in Sofia dte Antwort auf die
Note der Pforte, welche die Annullierung der serbisch-bul¬
garischen Zollunion forderte. Dte Antwort besagt, daß
Bulgarien eiu selbständiges Land sei mit dem vollen Recht,
Verträge zu schließen. Keine Bestimmung deS Berliner
Vertrags gebe der Türket das Recht, stch in die Angelegen¬
heiten des Fürstentums eiuzumischen. Die bulgarische Re¬
gierung mache fich den Berliner Vertrag zunutze«, «« nie¬
mals uachzulafleu, im Interesse des Friedens auf dem Balkan
zu wirken. Dte Türkei berufe stch anf den Artikel 23 des
Berliner Vertrags, aber sie selbst weigere stch schon seit
einem Vierteljahrhuudert, die ihr durch eben diesen Vertrag
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Bertt «, 31. Jan. Der Reichstag fuhr heute mit
der Beratung des Toleranzantrags fort.

Frhr. v. Hertling (Ztr.) polemisiert gegen die Aus¬
führungen des Abg. Müller-Meiningen vom letzten Mitt¬
woch, der den Antrag gar nicht einmal gelesen, mindestens
aber nicht verstanden zu haben scheine. Müller-Meiniugen
solle ruhig durch den Blüteugarteu der katholischen Er-
bauuugsbücher wändelu uud als freiwilliger Polizist dieSpreu vom Weizen sondern. Vielleicht bleibe in seiner
Seele ein Körnlein, das dort keimen werde. (Heiterkeit.)
Dem Abg. David bemerke ich, daß. wen« dte Sozial¬
demokratie nur eine soziale Reformpartei ist, meinetwegen
auch eine demokratisch-soziale Reformpartei sein sollte, eS
gar keinen Grand gibt, warum ein Katholik stch einer solchen
Partei nicht sollte auschlicßen können. Solange aber dte
Sozialdemokratie eine revolutionäre Partei sein will, kann
allerdings ein treuer Christ kein Sozialdemokrat sein. Wir
wollen die Freiheit unseres religiösen Bekenntnisses unter
den Schutz der allgemeinen Freiheit stellen und find dabei
überzeugt, daß wir dte Berpstichtuug übernehmen, die religiöse
Auschouaog anderer zu achten. Wir wollen eine Trennung
von Staat uud Kirche nicht fördern, im Gegenteil istei« freundliches Verhältnis zwischen beiden durchaus wün¬schenswert.

Hoffmaua(Soz.): Ohne Trennung von Staat uud
Kirche, von Schule uud Kirche gibt eS keine religiöse Frei¬heit. DaS Zentrum ist nur tolerant, wenn eS ihm in
seinen Kram paßt. Dte Taufe von Kindern hinter de«
Rücken der Eller» ist pfanherrlichr Buschklepperet. Durchdie Dnellerkläruug des Krtegsmintsters find die
Grundlagen der Kirche am meisten untergraben worden.
Wenn er eS jemand, der einen Menschen im Duell getötetbat, überlassen will, wie er fich mit seinem Herrgott ab-
findet, so kann auch ein Anarchist daraus Anspruch erheben,
sich Mit seinem Gott abzufiaden.

Stöcker (Wirtschaftl. Vgg.) bemerkt bezüglich der
Mit diesen drei zurrächstltegeaden Zwecken der Gesellig¬keit, der gegenseitigen kameradschaftlichen Hilfe uud der

militärischen Begräbnisfeiern vereinigte fich aber bald, be¬
sonders nach 1870/71 etwas Größeres. Mächtig war der
nationale Gedanke wach geworden! Früher war mau Preuße,Bayer, Sachse, Württemberger gewesen, j,tzt war »anDeutscher. Die Freude au der wieder gewonnenen deutschen
Einheit, dte Freude am Reich, war das, was allen neu
entstandenen deutschen Kriegervereinen gemeinsam war. So
kam ganz ohne Abficht, fast wortgetreu die Pflege der
Liebe zu Kaiser und Reich, zu Fürst und Vaterland als
Vereinszweck in alle Satzungen hinein. Dieser Zwick sollte
mit der Zeit für die Kriegervereine die Hauptsache werden.

Etwas anderes, ebenso wichtiges uuierschrcd ferner die
neuen Kriegervereine von den früheren. Dte alten Mtlitär-
Brg äbviSveretne hatteu nur Kriegsteilnehmer, Veteranen,
ausgenommen. Man hatte gesehen, daß darin eine grobe
Schwäche lag, denn die Vereine mußten ja naturgemäßall«ählich aussterben. Die neueren Vereine nun vermieden
größtenteils diese Klippe und gingen nach und nach dazu
über, auch solche ehemalige Soldaten anfzuoehm-n, dte keine
Feldzüge mitgemacht hatten. Je wctter die KitkgSzeit zurück-trat, desto zahlreicher durchsetzten stch die Kriegervereine mit
jüngeren Kameraden und bildeten stch zum Teil nur ausihnen. DaS heutige Kricgervereiuswesen ist auf diese Weise
gewissermaßen dte Forts-tzung der Armee geworden und
ergänzt fich alljährlich aus ihr wie aus einem lebendigen
Qrell. Damit ist die Gewähr gegeben, daß daS Krieger-
vereinswesen fortlekt und wächst.

Maßregelung evangelischer Geistlicher, eS sei selbstverständ¬lich, daß man nicht jemand tu eine Geuoffeugemeinschaft
aufuimmt, der fie zu zersprengen geeignet ist. Der Redner
empfiehlt de» Zentrum, den Tolerauzautrag in Bayern
durchzuführeu. Daun könnten die übrigen Staate« folgen.
Eine Regelung für daSMich sei unmöglich.

Fürst Radiziwill (Pole) wünscht insbesondere auch
für die Katholiken in den polnischen Landesteilev völlige
Freiheit in der ReligiouSübuug.

Gerlach(frs. Vp.) wünscht Annahme des Antrags nicht
um deS Zentrums, sondern um der Freiheit willen.

Osel (Ztr.) wirst den Sozialdemokraten Into¬
leranz schlimmster Art vor. Wenn Hoffmanu vom Dar¬
winismus spreche, uud seinen Urgroßvater für einen Affenhalte, so mischen wir uns nicht in feine Familienangelegen¬
heiten. (Stürmische Heiterkeit.) Auf protestantischer Sette
gebe es ebensoviel Intoleranz, wie sie den Katholiken vor-
geworfeu werde.

Müller-Meiniugen: Die vou Osel beliebte KampfeS-
wetse illustriere am besten seine Intoleranz. Mögen alle
kleinen religiösen Plackereien fallen! Deshalb bitte er, den
zweiten Teil deS Antrages möglichst bald in der Versenkung
verschwinden zu lassen.

Nach weiterer Debatte nud eine« Schlußwort SpahuS
wurde der Antrag ans Lerweisuug an eine Kommis¬
sion abgelehnt.

Um 6'/. Uhr vertagt fich daS Haus auf morgen(2.
Beratung des Etats des Reichstags uud de» Reichs-
amtS deS Innern .)

Württembergischer Landtag.
Die Vers«fs»«g»revisi»» i» der

Abge»rdaete»k»« « er.
Stuttgart , 31. Jan. In ihrer gestrigen Sitzung hat

die Abgeordnetenkammer die VerfaffungSreform um ei« gut
Stück gefördert Md eine Reihe bedentangSvoller Beschlüssegefaßt, indem fie die grundlegenden Bestimmungen über die
Zusammensetzung der Ersten Kammer erledigte nnd schließ¬
lich auch über die Frage, ob und in welcher Form daS
Sttchwahlsystem beibehalten werde«soll, eine Entscheidung traf.

WaS dte Zusammensetzung der Ersten Kammer
aulaugt, so wurde dte Frage der Vertretung der Ritterschaft
in der Weise entschieden, daß« it 55 gegen 21 Stimmen
(gegen dte Stimmen de» Zentrums und der Sozialdemo¬kratie) einem Antrag des Frhr«. v. Seckendorfs gemäß
beschlossen wurde, daß die Ritter künftighin8 Vertreter
in dte Erste Kammer entsenden sollen. Da die Regierungs¬
vorlage uur 6 Vertreter für de« ritterschastlicheu Adel vor¬
gesehen hatte und ote Kommissiou, geleitet von Kompromißab-sichten, bis zu 7 Sitzen gegangen war, so kann dte Ritter¬
schaft in dem vom Plenum gefaßten Beschluß einen nicht
unbeträchtlichen Erfolg verzeichnen.

Der schon in der vorletzten Sitzung eingehend erörterte
Antrag deS Zentrums über die beiden Vertreter der
katholischen Kirche, durch welchen der LaudeSbischofals solcher ans der ständischen Vertretung anSgeschaitet

Dte Entstehung neuer Kriegervereine wurde nach 1870
ganz außerordentlich begünstigt durch den » ächttgeu Zug
unserer Zeit nach Bereinigung gleich Denkender uud gleich
Strebender. Diese Neigung zn BeretuSbildungeu hat eS
nun nicht alletu bewirkt, daß fortwährend neue Krieger-
vereine entstanden, sonder« daß auch die Vereine selbst fich
wieder zu Bereinigungen zusammenschloffeu, zu Verbänden.

Als bald nach dem ruhmreichen Kriege von 1870/71überalli« neuen deutschen Reiche zahlreiche Kriegervereine ent¬standen, überall mit Len gleichen Gedanken uud Empfind¬
ungen, mit den gleichen Zwecken und Zielen, da konnte eS
garvicht auSbleibeu, daß diese Vereine einander näher traten.Scho» im Frühjahr 1872 wurde der Ruf nach einer Ver¬
einigung aller deutschen Kriegervereine laut, aber eS hat
fast 30 Jahre gedauert, bis endlich im jetzigen Kyffhäuser-
Bande der deutschen LandeS-Kriegerverbäade der Wunsch
zur Lat wurde. Mit 40 Vereinen fing die verbaudSbilduug
der deutschen Kriegervereine tm Jahre 1872 an. Heutezählt der»yffhäuser-Buud in seinen 27 Landesverbänden
rund 26 000 Vereine mit fast2'/» Millionen Mitgliedern.
Seitdem man weiß, daß diese einmütig zu gemeinsame«
Handeln zusammenstehen, wird auch erst der einzelne Verein
richtig gewürdigt; die Bedeutung, die mau de« Ganzenbeilegt, wirkt auch auf den einzelnen Verein zurück.

A« S »ifer< Seburtst «g kommt alljährlich die
Freude an Kaiser uud Reich auchm der Jnselstadt Lindau
in besonderer Weise zu» Ausdruck. Dte Stadt war fest-
lich beflaggt uud die Bodeuseedampftr der deutschen Bodens«-



und dir Wahl der beiden verirrter tu die Hand des bischöf.
licheu Ordinariats und der katholischen Dekane geleit wird,
begegnete keinerlei Schwierigketten»ehr und warde nach
kürzer Debatte angenommen.

Eine längere Erörterung gab eS dagegen über die vo«
>dg. v. Seckendorfs beantragte Hereinnahme vonS OrtS.
Vorsteher», die nach der Größe der Gemeinden in drei
Gruppe» von den OrtSvorsteheru selbst auS ihrer Mitte
gewählt werden sollen, eventl. über die Hereinnahme der
Oberbürgermeister von Stuttgart, Ul» uud Hellbrouu
in dir Erste Kammer. ES wurde hier vo» verschiedenen
Setten geltend gemacht, daß in der Zweiten Kammer schon
so viele OrtSvorsteher fitzen, daß eine besondere Vertretung
derselbeni» der Ersten Kammer nicht angezetgt erschiene;
andererseits wurde aber gegen die Hrreiuoahme der drei
Oberbürgermeister das Bedenke» erhoben, daß dadurch wieder
ein neues Privilegium, uud zwar zu Gunsten der größten
Städte, die ohnehin als sogenannte gute Städte schon eine
gewisse Vorzugsstellung genießen, geschaffen würde. Für
die Hereinnahme der Gemeiudevertreter, insbesondere der
Oberbürgermeister, traten namentlich die Redner der Ritter¬
schaft ein, wobei sie sich von der Absicht leiten ließen, die
stttste Kammer durch die Verziehung voni« praktischen Leben
stehenden, erfahrenen Männern möglichst leistuugS- uud
lebensfähig zu gestalten. In der Befürwortung dieser An¬
träge» achte Frhr. ». Ow u. a. die Bemerkung, daß dieser
Antrag nichts weniger als feudal oder junkerlich sei uud
daß er vo« seine« Standpunkt aus sogar nichts dagegen
rtuzuweude» hätte, wenn auf diese Weise einmal ein sozial¬
demokratischer Oberbürgermeister in die Erste Kammer käme,
denn wer regieren wolle, der müsse, auch wenn er Sozial¬
demokrat sei, eine Stellung uud Haltung beobachten,?die
nichts weniger als revolutionär oder umstürzlerisch sei.
RameuS des Bauernbundes trat der Abg. Hang diesen An¬
trägen eutgrgeu und zwar, weil er mit seinen Freunden
der Meinung ist, daß daS SchwergewichtSverhältuiS zwischen
den beiden Kammern nicht zu Uaguusteu der Abgeordneten¬
kammer verschoben werden dürfe. Der Antrag auf Herein¬
sahme von3 Gemeindevertretern wurde schließlich mit
78 gegen 11 Stimmen abgelehut; das gleiche Schicksal
hatte auch der Eveutualantrag auf Heranziehung der>3
Oberbürgermeister, der mit-8 gegen 16 Stimmen ab¬
gelehut wurde.

Die Hereiuziehuug von berusSstäudischeu Vertre¬
tern in die Erste Kammer begegnete weitgehenden Sym¬
pathien, und rS warde fast ohne jede Debatte mit 58 gegen
32 Stimmen beschlossen, eine» Eveutualantrag Seckendorfs
(der ursprüngliche Antrag Seckendorff wollteS BerusSver-
treter) zustimmev, daß 8 Bertreter der größeren Be-
rufS stände in die Erste Kammer kommeu sollen, nämlich
3 für Handel uud Industrie, 8 für die Landwirtschaft und
2 für das Handwerk.

Dur- eineu auf Antrag deS Frhrv. v. Ow gefaßten
Beschluß wurdet« Zusammenhang damit noch bestimmt,
daß die 3 landwirtschaftlichen Bertreter, iusolauge
keine LaudwirtschaftSkammeru geschaffen seien, von den Aus-
schußmitgkiederu der landwirtschaftlichen Gauverbäude ge¬
wählt werden sollen. Ein weiterer Antrag Seckendorff,
daß die Zahl der Mitglieder der Ersten Kammer,
abgesehen von der derK. Prinzen, auf 49 festgelegt werden
soll, fand keine Zustimmung.

Bei Art. 5 brachte Gras Uzkull einen Antrag aus
Wiederherstellung der Regierungsvorlage ein, daß als Wähl-
barkeitSgre»ze für beide Kammern daS 30. Le-euSjahr
gellen svll; dir Kommisfiou hatte diese Grenze für daS pas¬
sive Wahlrecht auf d«S 25. Lebensjahr, konform den Be¬
stimmungen deS Reichstagswahlrechts, herabsetzt, womit fich
die Kammer«Ugrvßer Mehrheit auch einverstanden erklärte,
obgleich Ministerpräsidentv. Breitling zuvor betonte, daß
die Regteruug tu diese« Punkte auf die Annahme deS Ent¬
wurfes großen Wert lege.

Eine Debatte knüpfte fich auch au den im Entwurf,
wie auch in den KommtsfiouSauträgen vorgesehenen Nach¬
weis eines Wohnsitzes in Württemberg als Bedingung
für de» Eintritt io die Stäudeversammloug. Diese Be-

»serstaate» trugen Flaggeugala. Zahlreich versammelten
fich patriotisch gesinnte Männer auS Lindau uud dessen Um¬
gebungt« Hotel Reutemaus beim Festfrühschoppe», wobei der
hiefige RechtSrat Dr. Schramm die in ein Hoch auf den Kaiser
auSklingeude Festrede hielt, während auf dent» Seehafen an«
wesenden bayerischen Dampfern der Kaisersalut mit 83 Schöffen
gelöst wurde. DaS OjfizierkorpS sandte den Kameraden
in Memel auch Heuer wieder einen poetisch gehaltenen Fest-
gruß. Derselbe lautet:

Hurra de« Kaiserl Geeint mit Euch, Brüder,
Schlagen den Schild wir mit flammender Wehr.
Echo der Alpen, hall donnernd rS wieder,
Drage eS fort von der Südwacht zu« Meer!
Hurra de« Kaiser! Laßt fliegen die Fahnen!
Jabel durchbrausr die eisernen Reih'al
Laßti« Pokale, gleich unseren Ahnen.
Schäumen und funkeln dm goldenen Wein!
Hurra de» Kaiser! So möge erklingen
Hoch dieser Ruf über Berge uud Land!
Festliche Grüße soll wieder er bringen,
Brüder, von uuS zu de« baltischen Strand!

S»S Memel traf in den NachmittagSstuudeu folgende
Antwort ein:

Die Fahnen weh'a und leise fingt ihr Rauschen
Bon stolzen Zeiten ein erhaben Lied.
Laßt uuS de« ernste» Klange stille lauschen,
Daß er erhebend in die Herzen zieht!

diugung war bekanntlich bisher für dir Mitglieder der Kammer
der StaudeSherre« nicht vorhanden. Der Abg. Gröber
sprach fich nun gestern, allerdings ohne einen Antrag zu
stellen, gegen die Hereinnahme dieser Bedingung aus mit
de« Bemerken, daß dieselbe die Annahme der Reform i«
andern Hause erschweren müßte uud augenscheinlich nur tu
der Absicht hereiugenommeu worden sei, um di« Standes-
Herren zur Gemeindeeiukommenstener in Württemberg heran-
ziehen zu können uud nicht, um, wie vo« RegieruugStifch
erklärt worden war, eine Garantie dafür zu erhallen, daß
die staadeSherrliches Mitglieder mit den württembergischeu
Verhältnissen möglichst vertraut seien.

Am Schluß der Sitzung wurde noch die wichtige Frage,
ob, wie daS Zentrum verlangt hatte, die Stichwahlen zu
besettigen seien, behandelt. DaS HauS lehnte nach einer
verhältnismäßig kurzen Debatte de« ZeutrumSantrag
mit 48 gegen 39 Stimmen ab. Dagegen wurde mit der
großen Mehrheit von 62 gegen 26 Stimmen ei« Antrag
des Abg. Dr. Hieber Md des Prälatenv. Berg augr-
oommev, die Regierungsvorlage, welche die Einführung
des sogen, romanischen Wahlsystem» vorsteht, wieder
herzustelleu. Danach hat also in Abweichung von de« seit¬
herigen Stichwahlverfahreu künftighin, wen« i« erste» Wahl¬
gang eine absolute Mehrheit nicht erzielt wird, ein zweiter
Mahlgang stattzufiadeu, bei welchem die verhältnismäßige
Stimmenmehrheit undi« Falle der Stimmengleichheit da»
L»S entscheidet; damit ist die Möglichkeit geboten, daß im
zwetteu Wahlgang unter Umständen ganz andere Kandidaten
aufgestellt werden könne« als t« ersten. Der Antrag der
Kommisfion, der fichi« wesentlichen für die Beibehaltung
des bisherigen Stichwahlsystems aussprach war damit ge¬
fallen.

Die für die Stadt Stuttgart vorgeschlageue Wahl
von6 Vertretern, die auf Grund der Listen- und Ver¬
hältniswahl zu wähle» find, wurde ohne erhebliche Debatte
gutgehetßev.

Die Unruhen in Dentsch-Ostasrika.
Dar es Gaiaa» , 30. Ja». Bezirksamt««»» Groß

melde! auS Mohoro, daß der Jumbe Ketscheketschr, der
Hauptavführer der aufständischen Kitschileute, de« Bezirks¬
amt sich gestellt hat. Oberleutnant Paaschs meldet vo«
oberen Rufidji, daß die Leute von Nord-Kitschi fich unter¬
werfen. Oberleutnant AlbinuS hat die Rebellen, welche
die Mission Ktdugala bedrohen und wahrscheinlich auch die
Patrouille des StabsarteS Wiehe überfielen, inzwischen
zurückgeworfeu. In Jringa find Verstärkungen eingetroffev.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, l . Febraar.
*Bo« Math««». Der Gemeindeoberförsterreferiert,

daß bet« Holzverkaufi« Dreispitz für denR«. Nadelholz
weißtauuen8.54 für 100 Büschel Nadelreis 10.59
durchschnittlich erlöst wurden, ferner daßt« Lemberg 20 000
Rottannen und 20000 WtymmSkieferu avzupflauzm find.
Hiezu wäre wegen des dort befindlichen steinigen Grundes
die Zufuhr vo«Lohkompost erforderlich uud würde solche durch
Fuhrmann Hasser zu2.15 ^ der edm ausgeführt, »aS
genehmigt wird. — In Anwesenheit des Herrn Oberamts-
baumetster Schleicher werde« die auf daS neue AuSschreibeu
der Striobeisuhr ttugelaufeueu Offerte eröffnet. Die ver¬
einigten Nagolder FuhrwerkSbefitzer suchen ihre erste Forder¬
ung durch eine ausführliche Berechnungstabelle«achznweiseu,
welche von Herrn OSeramtsbaumeister kontrolliert und nach
verschiedenen Paukten als unzutreffend richtig gestellt wird.
I « übrigen stellen die Akkordavteu ihre Forderung jetzt um
68 4 pro edm niederer, so daß die Kosten für die Stadt
800 weniger auSmacheu. Dieses Offert wird nun ge¬
nehmigt. — Vergeben wird die Stotzenlieferung für die
FriedhofSaulage au WerkmeisterW. Benz zu 90 -4
pro Stück, die Lieferung von 200 Stück Marksteinen
an Steiuhauer Mönch ln Effriugeu zu 32 4 pro Stück. —

ES will das Lieb uns mahnen:
Getreu wre unsre Ahnen,
Das Leben froh dem Vaterland zu weih'»,
In Stur« uud Not des Kaisers Schild zu sein.
Dir Schwerthaud hoch!
So laßt »nS freudig schwören
Mit Herz und Mund in echtem Manneswort
Uud Sott im Himmel soll den Treuschwur hören,
Daß schnöder Meineid uns die Hand verdorrt!
Der alte Geist soll walten,
Wir wollen heilig halten,
WaS Nord uud Süd i« Schlachteustur« verband:
Mit Gott für Kaiser uud Vaterland.

Die Ber « öhl»n- de- König- v»n Gpanie»
mit der Prinzessin von Battenberg wird, wie der Pariser
GauloiS zu melden weiß, das alte spanische steife Zeremoniell
wieder einmal voll in die Erscheinung treten lassen. So haben
zunächst die Madrider Hofchargeu lange darüber debattiert,
ob dir Prinzessin das Land au der nördlichen oder südlichen
Grenze betreten soll, uud schließlich hat mau fich dahin ge¬
einigt, daß sie bei Jruu in Spanien eiozirheu soll. Hier
wird dann der erste feierliche Empfang vo» seiten der
Spitze» der Militär- und Zivilbeamtru stattfiudeu. Bon
Jrun fährt die Prinzessini« Extrazuge nach de« Schlöffe
Prado. Bor allem aber verbittet die Etikette, daß die zu¬
künftige spanische Königin frühe: Madrid betritt, als sie
vermählt ist. Um diese Schwierigkeit überwinden zu können,
muß eine eigene Eisenbahnstation provisorisch im Parke der

Genehmigt wird das Gesuch der Firma BeutlerL Drescher
wegen Ueberlaffuug eines Platze» der Msltkestraße bei deren
Neubau zur Ablagerung von Sand und KieS, dies aber
nur für die Dauer des Baus, — auch wurde die Lieferung
der Randsteine zur Trottoiraulage bei ihre« Neubau, ent¬
lang der Moltke- uud Wörthstraße au dieselben zu de«
»blichen Preis von4 10 4 pro lausende» Meter der-
geben. — Auf einen Erlaß derK. KreiSregierung bezüglich
einiger Ausstellungen am Neubau der Gebr. Harr werden
die ergänzten PläneK. Oberamt ohne Erinnerung wieder
vorgelegt. — Ein Gesuch um Erlaubnis des Steinbrechs»»
auf de« Eisberg wird der ans der Kontrolle zu gewär-
tigeude«Umstände weg» nicht genehmigt. —Bon eine« Erlaß
derK. Kommisfion für gewerbl. Fortbildungsschulen bezüg¬
lich Erhöhung des StaacsbeitragS aus Anlaß deri« Nov.
v. I . eingeführteu Aeuderung und damit verbundenen Mehr¬
aufwands für die gewerbl. Fortbildungsschule wird Kenntnis
genommen.—Stadtpfleger Lenz verliest den infolge Verlegung
dcrStadtpflege-Kanzlei notwendig gewordenen neuenMobUiar-
derfichrrungS-Antrag für Rathaus und Stadpflege. Darnach
würden die Rathaus-Mobilien, Akten rc. mit 45300
diejenigen der Stadlpflege mit 4900 gegen FeuerSgefahr
versichert, was genehmigt wird. — Damit ist die öffentliche
Sitzung geschloffen.

* Gellarins-Kanzert. Die auch hier wohlbekannte
Karkapelle LellariuS aus Freudeustadt wird am Sonntag
nach«, und abend wieder je ei« Konzert im Hotel Post
geben. Kein Musikfreund wird die bevorstehenden musika¬
lischen Genüsse missen wollen uud eS dürste bei de« günstig
gewählten Zeitpunkt ein volles HauS zu erwarten sein.
(S. auch Anzeige.)

Ba » gestirnte» Ein neuer Komet
ist im Sternbild dr» Herkules entdeckt worden.

Da» Peitschenknalle». Mehrfache beim Minister,
in« des Innern eingelassene Klagen über ein Ueberhaud-
uehmeir mutwilligen Peitschenknallen- haben Anlaß gegebe«,
die Bezirks- und OrtSpolizeibehördeu darauf hiuzuweiseu,
daß das Peitschenknallen, wenn durch dasselbe ungebührlicher¬
weise ruhestöreuder Lärm erregt oder grober Unfug verübt
wird, der Strafbestimmungdes § 360 Ziff. 11 des Straf¬
gesetzbuchs unterliegt, und daß eS fich empfehlen kann, da,
wo fich dem Ueberhanduehmen lästigen Peitschenknallen»
auf Grund dieser Bestimmung nicht genügend eutgegentreteu
läßt, da» Peitschenknallen durch Bezirks- oder ortSpolizrt-
liehe Vorschriften angemeffeneu Beschränkungen zu unter¬
werfen oder ganz zu untersagen.

»tnttgart , 31. Jan. In der Abgeordnetenkammer
hatte der Abgeordnete Storz «inen Antrag eiugebracht, wo¬
nach auch für di« Wahle« zur ersten Kammer, entsprechend
dem gestern gefaßten Beschluß betr. die Wahlen zur Abge¬
ordnetenkammer für de« zweiten Wahlgang ebenfalls daS
romanische Wahlverfahreu eingeführt wird. Nachdem mehrere
Minister und Abgeordnete zu Suuste» des Antrages ge-
sprachen, wurde derselbe mit großer Mehrheit angenommen.
— Der Kammer ist ein Entwurf eines Gesetzes betr. die
Abänderung des Berggesetzes zugegasge».

r. Heilte»»«, 30. Jan . Sonntag uachmittag wurde
am Reche« einer hiesigen Fabrik die Leiche einer bis jetzt
uubekauuteu 55—60 Jahre alten Frauensperson gefunden.
Die» erlebte war gut gekleidet, trug auf de« Kopfe eine
Perücke uud hatte etwas über3 bei fich. An einer
Hand hatte sie2 Eheringe, der eine gezeichnetA. A., wäh-
reud der andere stark abgenützt ist. Am rechten Auge be¬
findet fich eine starke Geschwulst, welche die Ertrunkene
vermutlich bei« Sturz ins Wasser erlitten hat. Die Leiche
ist wahrscheinlich nicht länger als 1 Dagi« Wasser gelegen.

r. Uttenweiler» 30. Jan. DaS HauS de« Söldner»
Huber brannte  gestern abend lt. Auz. v. Oberland völlig
nieder. Außer de« lebenden Inventar kouute»ur weutg
gerettet werden. Eiu Nachbar deS Abgebrannten, der kau«
30jährige Gerber Karl Schirmer, der zu Hilfe eilte, wurde
aus dem Braudplatz vo« Herzschlag gerührt uud sank tot
zu Boden.

Casa de Eampo erbaut werden. Auf de« Bahnhöfe fi.det
Empfang statt durch dea König, die Köaigtu-Mutter und
den Hofstaat. Die Prinzessin begibt fich nun allein nach
de« Prado, und die Hofgesellschaft kehrt nach Madrid zu¬
rück. Im Schlöffe Prado muß die Prinzessin6 Tage
bleiben, und während dieser Zeit empfängt sie offizielle
Besucht vo» den Ministern, Kammermitgliederu uud Hof-
leuten. Ferner schreibt die Etikette vor. daß daS Trouffea«
der Prinzessin öffentlich ausgestellt uud der Besichtigung für
jedermann auS dem Volke zugänglich gemacht werde. Große
und stramme Leibgardesoldaten bewachen die Aussteuer, zu
der fich daS Volk ia großen Scharen drängt, da eS jeder
für glückverheißend anfieht, wenn eS ihm gelingt, eineu
Blick aus diese Kostbarkeiten zu werfen. Ju denselben
Räumen in Madrid, wo die Ausstellung stattfindet, .wird
auch die Priuzesftu für den feierlichen Akt der Dränung
eiugekletdet. Zu diesem Behufe fährt sie im strengsten In¬
kognito und in einem ganz einfachen Wagen, nur von einer
Hofdame begleitet, vom Prado nach Madrid. Der König
reitet ihr zwar entgegen uud entbietet seiner Braut den
Gruß, nimmt aber sofort von ihr Abschied vnd kehrt na¬
be» Königsschloß zurück. Erst nachdem die Trauung statt-
gefunden, zieht die Prinzessin als Königin und Gemahlin
eiurS Königs mit militärischem Pomp in das königliche
Schloß eiu. — So weit daS genannte Pariser Blatt. Wir
möchten aber bezweifeln, daß heute noch dieses alte spanische
Zerewonitll ln seiner ganzen peinlichen Korrektheit auSge-
übt wird.
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Deutsches Reich.
Berit«, 30. Januar. DaS Armee-VerorduuugSblatt

veröffentlicht einen Armeebefehl des Kaisers, wodurch
»zu« Andenken de» Königs von Dänemark, «eines so ge¬
liebten Freundes uuv Nachbarn* bestimmt wird, daß sämt¬
liche Offiziere der Armee5 Tage, die deS6 Ulaueuregi-
«eutS, dessen Lhes der Köuig war, drei Wochen Trauer
aulegeu. Eine Deputation des letzteren Regiments hat an
der BeisetzungSfeier trilzanehmen.

Berli«, 30. Jan. Die deutsche Heimarbeiter«
Ausstellung, die mit der überzeugenden Kraft der un¬
mittelbaren Anschauung die traurigen Zustände in vielen
Brauchen der Heimarbeit zeigt und aus allen Schichten der
Bevölkerung sehr stark beschickt ist, ist heute von der Kai¬
serin besichtigt worden. ES ist immerhin bemerkeuSwert,
daß die Kaiserin dabei, gewiß zum ersten Male, mit ge¬
werkschaftlichen Führern und Führeriuuen sich unterhalten
hat, die einer sozialpolitischen Richtung angehöreu, die sonst
jedenfalls nicht hoffähig ist. Wiederholt zeigten Ausrufe
der Kaiserin ihr Erstaunen: „Ist das möglich?* und»Un¬
erhört* kam eS aus ihrem Munde. Daß eS in Berlin
Stundeulöhue von8 Pfennig für KonfekttouSarSeiterivueu
läbe, schien der Kaiserin kau» glaublich. Daß Sonnen-
chtrme in Frankfurta. M. mit 42 Pfennig pro Stunde,
n Königsberg nur mit8'/, Pfennig bezahlt werden, lieferte
hr den Beweis, daß eS auf de«Arbeitgeber aukomme. Und
o auch bet der Kinderarbeit . Einpacken von Haar¬

nadeln, 1000 PäckchenL 25 Nadeln für 70 Pfg., Biegen
der Angelhaken. 1000 Stück für 15 Pfg. rc. Nach fast
eiustündige« Verweilen schied die Kaiserin. Bei« Abschied
fragte sie Fräulein Behm, die Vorsitzende des Sewerkvereius
der Heimarbeiterinnen, was geschehen solle. Der Kaiser
»üßte dafür sorgen, daß Mindeststücklöhne eingeführt werden,
antwortete die Gefragte und fetzte hinzu: »Majestät, sorgen
Sie dafür, daß der Kaiser mit eiserner Hand dazwtscheu-
sährt. Frkf. Ztg.

Berli», 31. Jan. Wie Generaldirektor Balliu mit-
teilt, ist der Dampfer der Hamburg-Amerika-Liuie»Silvia *,
welcher mit einem großen Transport russischer Truppen
vorgestern von Wladiwostok abgegangeu ist, auf eine schwim«
«ende Mine gestoßen und in stark-beschädigte« An¬
stand nach Wladiwostok zurückgekehrt, wo er auf den Strand
gesetzt worden ist, um seinen Untergang zu verhindern. Der
erste Koch hat bet dem Unfall sein Leben verloren. DaS
Schiff war zu seinem vollen Wert gegen Miueugefahr ver¬
sichert.

Wolfach, 29. Januar. DaS vor«. Armbrustersche
Sägewerk ging um 255000 an HerrnE. Schmidt in
Straßburg über.

Karlsruhe, 30. Jan. Unter dem Verdacht, mit zwei
Komplizen in der Nacht zum 13. Januar in Nürnberg die
WirtSwttwe Bittermau ermordet und beraubt zu haben,
wurde in dem benachbarten Rintheim der 39 Jahre alte
Dreher Bodechtel aus Nürnberg verhaftet.

Straßbnrg , 30. Jan. I » LaudeSauSschuß erklärte
der UnterstaatSseketär Köllcr bezüglich eiuer vom ent¬
lassenen Polizeikommiffär Stephan- herauSgegebeueu Schrift,
daß die darin erhobenen Vorwürfe gegen einzelne Beamte
nach den bisherigen Erhebungen in wesentlichen Punkten
sich als grundlos erwiesen hätten. Segen etwaige Unge¬
hörigkeilen werde rücksichtslos eiugeschritteu werden. Unter-
SaatSsekretär Mandel erklärte, bei den sogen, schwarzen
Listen handle es sich nicht um Vorbereitung für eine Mo¬
bilmachung, sondern um eine solche für den Kriegszustand,
während dessen die Befugnisse der bürgerlichen Gewalt aus
dle militärische übergehen; es handle sich dabei um die
Vorbereitung gegen etwaige inländische Feinde, da eS Per«
sonen gebe, die Feindseligkeit gegen Deutschland bekunden
und bereu verderblicher Eirfluß leicht die Bevölkerung auf-
reizen könne. ES handle sich nur um wenige Personen,
die als Inländer nicht auSgewiesen, wohl aber verhaftet
werden könnten. Von den in der Schrift genannten Per¬
sonen gehöre keine auf die Liste. Die Bemerkung MandrlS,
daß die Schüft keine Verstimmung zwischen der Regierung
und der Bevölkerung hervorgerufeu habe, wurdet« Hause
zuftimmrud aufgeuommen.

Lr »ppa«, 31. Januar. Heute früh explodierte ein
Dampskefset der Dampfkeffelaulage deS Jgnatz-SchachteS in
Marienberg bei Mährisch-Ostrau. Drei Heizer stuv getötet,
vier Personen schwerverletzt, eine verschüttet. Die Ursache
der Explosion ist unbekannt.

Hambnrg, 31. Januar. Im Zusammenhang mit
den Krawallen aus dem Schopeusteht find bisher 72
Personen verhaftet worden, gegeu welche Anklage wegen
Aufruhrs und Raubs bezw.Diebstahls erhoben wird. Weitere
Verhaftungen steheu noch bevor.

Kiel. 31. Januar. Der Kaiser wird stch auf dem
Linienschiff»Preußen* zu den Trauerfeterlichkeiten nach

Kopenhagen begeben. Als Begleitschiff dieut der kleine
Kreuzer»Ariadne*. Tag und Stunde der Abfahrt ist noch
nicht bestimmt.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg, 31.Jan. Auf Befehl deS Zaren soll

der Wiederaufbau der Flotte und die Schaffnug einer
tüchtigen Mariuemauuschast jetzt beschleunigt werden.
Zn diese» Zwecke wird der Posten etueS Gehilfen de«
MartuemiuisterS geschaffen.

Petersburg, 30. Jan. Wie«an der Limes von
hier meldet hat der Zar eine Deputation der »Liga rus¬
sischer Männer* empfangen«nd dabei folgende Ansprache
gehalten:

»Ich werde allein die Last der Macht, dle im Kreml
auf mich gelegt ist, tragen, und ich bin überzeugt, daß das
russische Volk mir helfen wird. Ich werde vo« »eiuer
Macht Gott Rechenschaft ablegen. Danken Sie allen, die
sich Ihrer Liga augeschloffeu haben. Bald, sehr bald wird
die Sonne der Wahrheit über dem russische« Land leuchten
und daun werden alle Zweifel verschwinden.*

Einer der Sprecher der Deputation sagte, daß ihre
Parole sei: Orthodoxie, Autokratie und Nationalität! Keine
Fremden dürfte» in die Liga eiutreteu und Juden, selbst
getaufte, seien streng ausgeschlossen. »Wir stad überzeugt
davon*, fügte er hinzu, »daß der gegenwärtige Aufruhr
daS Werk ihrer Hände ist* und er bäte daher den Kaiser
dringend, zum Besten deS Landes, den Juden keine Gleich¬
heit vor dem Gesetze zu gewähren, andernfalls»werden sie
über«nS herrschen*. Der Kaiser antwortete: »Ich werde
darüber Nachdenken.*

Riga, 30. Jan. Heute vormittag um8 Uhr drangen
in daS Lokal der Sicherheitspolizei, in dem schwere politi¬
sche Verbrecher gefangen gehalten wurden, eine Anzahl Leute
ein, die anscheinend ei« Anliegen Vorbringen wollten. Sie
verwundeten den diensttuenden Polizeisergeanteu und einen
Wachtposten, töteten einen anderen Wachtposten und drangen
in die Zellen ein, wo fie fünf wichtigen politischen Sr-
saugeuen die Freiheit gaben. Der Angriff ging so unerwartet
und schnell vor sich, daß eine Jusauterieabteiluvg, die bei
dem Polizeilokal aus Wache zog, keine Zeit hatte, Hilfe zu
bringen.

Vermischtes.
Rechtshändigkeit««d Linkshändigkeit. Die

Mehrzahl der Menschen, nämlich 95*/» v. H. find bekanntlich
Rechtshänder. Mau sucht den Sitz des Zentrums für die Be¬
wegungen der rechten Hand in der linken Gehirnhälfte,
während«au das linksseitige Haudzcutrvm in die rechte
Gehirnhälfte verlegt. DaS ist wenigstens die allgemein
gültige Auffassung unserer Forscher. Ruderer Ansicht ist
Professor Liepmarm; er hält, wie er nach einem Bericht der
Wochenschrift Medizinische Klinik auSsührt, dieses für falsch.
Die Rechtshändigkeit besagt nach ihm nichts weiter, als daß
die rechte Hand vieles kann, was die linke nicht kann. Seine
Untersuchungen zeigen, daß auch das, was die linke Hand
kann, zum größten Teil nicht ihr Besitz ist also nicht auf
daS Konto der rechte» Gehirnhälfte gesetzt werde» darf,
sondern von der rechten Hand, d. h. von der linke» Gehirn¬
hälfte entlehnt ist. Aber auch das rechtsseitige Haudzrutrum,
wie eS alle höheren Leistuugeu meist zeitlich nach dem linken
erlernt hat, bleibt zeitlebens in einer gewissen Abhängigkeit
von der linken Gehirnhälfte. Diese neuen Anschauungen
haben ganz entschieden Bedeutung für manche Gehirukrauk-
heiteu, namentlich für die durch Schlagansälle verursachten
Veränderungen des Gehirns. Jedenfalls muß nach den
Liepmauuscheu Untersuchungen die linke Gehirnhälfte als das
Hauptzentru« für unser gesamtes Handeln betrachtet worden.

Eine neunjährige Heroine. Die Direktion der
Readling Railwah Company in N whork kaufte daS neun-
jährige Ltchterchen eines kranken Bahnwärters mit 100000
Fr. bei eiuer Rentenversicherung ein, weil fie eines Abends,
als unweit ihrer Hütte ein Erdabrutsch die Schienen plötz¬
lich verschüttet hatte, sofort die rote Alarmlaterue anzün¬
dete und dem bereits gemeldeten Schnellzug zwei Kilometer
entgegengivg, um ihn. mit der Laterne mitten aus den
Schienen stehend, rechtzeitig zum Stehenz» bringen. Ohne
ihr mutiges Eingreifen wäre der stark besetzte Tilzug un-
zweifelhaft entgleist.

Der Wechselprotest.
In kaufmännischen Kreisen wird eS seit langer Zeit

drückend empfunden, daß gerade der Wechselverkehr, dessen
wirtschaftliche Eigenart auf besonders rasche und einfache
Abwicklung drängt, vnd für den deshalb auch die Zivil-
Prozeßordnung ein eigenes, beschleunigtes Verfahren vorfieht,

dadurch erheblich erschwert wird, daß er ein außerordentlich
umständliches und oft unverhältnismäßig teures Verfahren
zur BorauSsetzuug der wechselrechtlicheu Geltendmachung des
Anspruchs hat: den Wechselprotest. Im Laus der letzten
Jahre find deshalb wiederholt Bestrebungen hervorgetreten,
welche eine Neuregelung deS ProtestversahrevS zum Gegen«
stand hatten. Teilweise gingen diese Bestrebungen aller¬
dings zu weit; denn vielfach wollte«au den Protest nicht
um vereinfacht, sondern völlig abgeschafft wissen, eine
Forderung, die« tt Rücksicht auf die Sicherheit des Wechsel¬
verkehrs nicht zu billigen sein wird. Um so» ehr Interesse
verdiene« dafür die Bestrebungen, die, ohne au de« Institut
deS Protest selbst zu rütteln, einer zeitgemäßen Vereinfach,
ung daS Wort reden. Auch unter den deutschen Genossen«
schäften ist«an nicht untätig geblieben. Der Allgemeine
Verband der auf Selbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs«
und WirtschaftSgeuoffeuschafteuhat auf seinem diesjährigen
allgemeinen GeuoffeuschastStag in Westerland(Sylt) zur
Reform des Wechselprotestes Stellung genommen. Herr
Direktor Malz-Frankfurta. M. begründete ausführlich die
vo« ih« ausgestellten Thesen, welche vom allgemeinen Ge«
uossenschaftStag einstimmig gebilligt wurden. Aus den Leit¬
sätzen ist folgendes hervorznhebeu: Nicht nur Notare und
Gerichtsvollzieher, sondern auch Postbeamte(Briefträger)
sollen zur Protestaufuahme zuständig sein, vorausgesetzt, daß
der Reich stskuS für die Beibringung eine- gültigen Pro¬
tests dle Haftung übernimmt und daß dle Post die Ueber-
nahme des Protestauftrags nicht ans die ihr zum Einzug
übergebenen Wechsel beschränkt. Der Protest muß außer
Ort, Datum und Unterschrift des Protestbeamten nur ent¬
halten: mit wem und wo verhandelt wnrde, auS welche«
Grund die Wechselleistuug nicht zn erlangen war vnd —
i« Fall eiuer Intervention— von wem und zu wessen
Gunsten interveniert ist bezw. daß Notadressateu nicht inter«
»entert heben. Beurkundet wird der Protest auf de«
Wechsel selbst oder besten Verlängerung(Allonge), nur
Proteste, aus Grnnd derer selbständig Rechte geltend ge¬
macht werden können, während der Wechsel seinen
Umlauf fortsetzen kann (Intervention mangels An¬
nahme, Stcherhettsproteste) find auf einer Wechselabschrift
auszuftellen. Die Legitimation des Auftraggebers ist der
Protestbeamte zu prüfen nicht verpflichtet. Ist der Wechsel,
Len der Protekbeamte zu« Zweck des Protestes erhält,
quittiert, so ist der Protestbeamte zur Empfangnahme der
Zahlung ermächtigt und verpflichtet, andernfalls«nß der
Schuldner au den Wechselinhaber selbst zahlen. Der Pro¬
testbeamte behält stch eine Abschrift der ProtestvermerkS mit
Angabe deS Betrags, Verfalltages und Zahlungspflichtigen
zurück; hierdurch wird daS Protestregister ersetzt. Der An¬
walt deS Allgemeinen Verbandes, Dr. Träger, hat Gelegen¬
heit genommen, die Verhandlungen deS Allgemeinen Ge-
noffevschaftStages über dev Wechselprotest dem Herrn Staats¬
sekretär deS ReichSjastizamlS zu unterbreiten, und gebeten, auf
eine Beachtung der Leitsätze in eine« baldigst rivzubriuge»-
deu Gesetzentwurf zur Bereiufachung deS ProtefivrrfahrruS
hinzuwirken. Der Herr Staatssekretär hat darauf tu eine«
Dankschreiben geantwortet, er habe mit Interesse von de«
Vorschlägen Kenntnis genommen, daS Reichsjustizamt sei
der Frage der Reform des Wechselprotests bereits vor
längerer Zeit näher getreten, und er hoffe, in nicht allzu
ferner Zeit den weitverbreiteten Wünschen der Interessenten
nach einer Erleichterung der Protestaufuahme gerecht werden
zu können.

Stuttgarter Kursev»«r »L. Januar IS««.
3V, Württ . StaatSoblig . 100.20

SV, W ' Kreditverein 1912 99.50
3' /, ,, ganzj. Zins 99.—
3'/, Rentenanstalt 100.—
3' /, Stadt Stuttgart 99.—

4 W. Hypoth.-Bank 1900 100.—
4 „ 190S 101.40
3'/, „ 1912 99.20
3' /, „ verloSbare 98.60
4 W. BereinSbank 1905 100 50
4 „ „ 1907 10150
3'/, „ 1910 98.75

Unentgeltliche » Kinderspielzeng kann jedes Kind sich selbst
Herstellen mittels der reizenden und vielseitigen Epielvorlagen , di«
jeder Nummer deS vorzüglichen über 30 000 Abonnenten zählende»
Modeblatts „ Kindergarderobe " , Verlag von John Henry Schwe¬
rin , Berlin W. 3ö, beiuegen. Zugleich bietet es ihnen reichillustrierte
geistige Unterhaltung in der Beilage „Im Reiche der Kinder" . Und
nun, ihr Mütter , betrachtet diese allerliebsten Modenbilder, deren
Kostüme ihr euch für eure Lieblinge billig selbst Herstellen könnt!
Und seid ihr selbst völlig unerfahren in der Schneiderei, der Verlag
liefert euch zn sämtlichen abgebildeten Anzügen Extraschnitre nach
eingesandtem Körpermaß gegen Einsendung von 50 pro Schnitt;
der jeder Nummer außerdem beiliegende Schnittmusterbogen ist ge¬
radezu mustergültig ! Eine reiche Auswahl von neuartigen , leicht
herzuftellenden Spielsachen bietet auch wieder die Kpielseit«
des Blattes . Abonnements auf . Kindergarderobe" zu nur 60
Pfennig pro Quartal bei der G . W . Zaiser ' scheu Buchhandlung.
GratiS -Probenummern durch erster« und den Verlag John Henry
Schwerin , Berlin W. 35.

Druck und Verlag der G W. Zaisr  r'schen Bnchdrnckerei (E« tl
Zasters Nagold - ssür die Redaktion verantwortlich : K. Paar.

Steinbeifuhr uu-
Steinzerkleinerung.

Zur Bewalzag der Haiterbacher Straße tu der Markung Jfels-
hansen wird die Beifuhr und die Zerkleinerung vo» ca 4SS ebn»
Kalksteine«, in einzelnen Losen von ca 110 obm, am

7. Februar d. I . nachmittags4 Uhr
aus sem Rathaus in JselShanseni« öffentlichen»bstretch vergeben.

Nagoib, den 31. Januar 1906.
Oberamtsbaumeister Schleicher.

K. Amtsgericht Nagold.
Der ledige Bauer Johann

Kourad Schüler von Walddorf
wurde durch Gerichtsbeschluß vom
29. Januar 1906 wegen Trunksucht

entmündigt.
Heyd,

AmtSgerichtSsekretär.

Schuldscheine
empfiehlt 6. R. rkI8llN.

Oberamt Nagold.
Gemeinde Beihingen.

Die Lieferung « . Beifuhr des
Eisenwerks zur neuen Waldachbrücke
ist im Akkord zn vergeben. Bedingungen, Voranschlag und Pläne liegen
bet« Schnlti rrßeuamt Beihingen auf, woselbst auch die Offerte, und
zwar für Lilferung und Betfuhr getrennt, bis

IS. Februar 1SV6 mittags 12 Uhr
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen ein,»reichen sind.

Altensteig» 25. Jruuar 1906.
F. Köbele, OA.-Baumeister.



K. Amtsgericht Nagold.
Durch Ausschlutzurtetl der K. Amtsgericht« vom 16. Januar 1906

wurdeu die Eiulageschelne des Privatsparverrins Attensteig
») No. 7114 auf den Namen des Friedrich Landherr , Küfers

von Hestlbronn , über 140 ^ Einlage lautend,
d) No. 7381 auf den Namen der Katharine Laudherr Witwe

von Heselbrou », über 45 Einlage lautend, für

kraftlos "VUerklärt.
__ Keyd, Amtsgerichtssekrelär.

Effringeu.

Erlen-Berkauf.
Am Samstag den 3. Februar d. I.

nachmittags 1 Uhr
verkauft die hiesige Gemeinde rm Schwarzenbach 40 Stück schöne Erle «.

Zusammenkunft auf der Brückt nach Rotfelden.
, Gemeinderat.

Martinsmoos.

Lang-u.Siigholz-Verkailf.
Samstag den 3. Februar Js.

nachmittags 1 Uhr
verkauft die Gemeinde auf de« hiesigen Rat¬
haus im öffentlichen Aufstreich, losrveise
800 Stück Lang - n. Sägholz

mit ea 600 Fm.und zwar:
l 8,92 Fm., Il 87,75 Fm., III 280,74F« ., IV 151,20 Fm., V2,50 Fm.

Sägholz:
I 10,54 Fm.. II 6,24 Fm., III 1.65 Fm.

Das Holz ist bereits gefällt und besteht aus Forchen und Tauuenje ungefähr zur Hälfte; Abfuhr günstig.
Käufer werden mit dem Anfögeu eiugeladen, daß bei günstigem

Angebot ein weiteres Quantum Langholz mit 600 Fm , noch auf demStock, mitverkauft würde.
Den 24. Januar 1906.

Gemeinderat.
Sommenhardt OA. Calw.

< « «1 1 1lkiiii- M
Am Dienstag den 6. Februar 1SV6

vormittags 8 V2 Uhr
kommen aas verschiedenen Abteilungen htes.
GememdewaldS, Birkenwald, Tanueuhae,
Halde und Sumpf Ebene znm Verkauf:

122 Rmtr. Nadelholz
L8 „ Pfahlholz.

Zusammenkunft bei der Ankerwirtschaft in Kmthctm.
Gemeinderat:

_ Vornavd Lnz.
Herr-nberg. Haslach.

Brennholzverkauf.
Nächste« Montag de» S. Febr.
werden im htestgeu Stiftung«wald
a» der Nagolder-Straße verkauft:

47 gemilchte, offene ReiShaufen,
geschätzt zu 1400 Wellen, worunter
7 Nummern BesenreiS.i

Die Bezahlung hat vor der Abfuhr
zu erfolgen. Abfahrtermiu 14 Tage.

Zusanmeukanft «ach« . 2 Uhr
tu der Nähe deS W ldhänSchrvs.

Den 30. Januar 1906
Bürg . Stift nugs pflege:

S otz.

Langholz-Verkauf.
Am Dienstag de» 6 . Februar
kommeni» Gemeindewald Frau¬
fichten zum Verkauf:

93 St . fichteue und forchene, mei¬
stens Massige Säg- und Banholz-
stämme mit zus. 115 Fkm.

Zusammeukunft vor« . LO Uhr
am Siudlioger-Sträßle.

Waldmeister Sräther.
E « mt«gen.

Der Unterzeichnete verkauft am
2. Febr. (Ltchtmeßfetertag) einenneuen

Entringen.
lay-ii.ökmlichiittkM.

Aus den hirftgcu Gemeiudewal-
dungen kommeu am
Dienstag de» 0 . Febr. d. I.

45 Fkm. Laugho.z IV u V Kt.,
4 St . Eichen mit zus. 5,33 Fm,
289 St . Bau-, 236 St . Hag-
uad 140 St . Hopfenstangen uud
eioiae Pavpelstä»me; sodann am

Mittwach den 7. Febr. b. I.
148 R«. lmchrne Scheiter und
P .ügrl, 1675 St . Luch. Wellen,
71 R«. tanvene und forchene und
3 Rm. eichene Prügel

za« Verkauf.
Zllfammevknnft je vor « . S Uhr

auf der Laugen Halde.
Den 30. Januar 1906

Gemetnderat:
VorstandF:ey.

Wagner Weitbrecht.

KuhwagennMM,
samt Zubehör

Spielberg.
Einen schönen starken

Nußbaum
hat auf de« Stock zu verkaufen

Steeb z. Ochsen.

3—20 Mark täglich
können Personenj den Standes, anc
Damen verdienen. Nebenerwerb durch
Schreibarbeit, häusliche Tätigkeit.
Vertretung rc. Näheres durch

Hvrinnni » 8 «l»«tta,
I aarr »I,üttv . — Rückporto.

K. Fovstamt Nagold.

MO !!-, MW-
M SllUhnIj-NrkkM.

Am Dienstag de« « . Februar
nachmittags 1 Uhr

im Ochse« in Rohrdorfaus Staalgwald Vorderer Braud
und Scheidhol, aus Brand

Nadelholz 140 Stck. Langholz mit
F« . 3 II, 21 III, 37 IV, 4 V
Kl.; 3 Stck. Sägholz 2 Fm. II
und III Kl.; 10 fichtene Bau¬
stangenI Kl., 1 eichene Wagnrr-
stange; 71 Rm. Nadelholz An¬
bruchs Lose Stockholz im Boden;
gebundene Wellen 50 eichene,
1280 Nadelholz, 1 LoS Schlag-ranm.

Verkauf 1e8 Stcwwbolzes rw 2Ubr.
Rotselde«.

Am Lichtmeßfeiertag findet große

Hunde- «.
Tanben-
Börse

statt bei
G . Bruder z. Waldhorn.

Haiterbach.
Am Sonntag (4. Febr.) findet

Große

Kunde¬
börse

statt im Gafth . z. Adler.
Mehrere Hundefreunde.

Naschen-Bier
(nach Pilsner Art)

empfiehlt
Nagold. PH . Dürr z. Köhlerei.

Aus Wunsch wird solches insHaus geliefert.
Nagold.

LrvllL
pivkvl
einfache und

doppelte

MMI 11
gewöhnliche und

mit Schwanenhals
empfiehlt billigst

6ugen Aerg.
Gültttnge«.

Am Lichtmeßfeiertag 2. Febr.
verkauft eiuk-ält-reS

Pferd,
Braunwallach,
sowie ein
Fohle«
1°/« Jahr alt

jg . Jakob Fischer.
Nagold.

Schreinerlehrlings-
Gesuch.

Einen kräftigen, wohlerzogenen
Jungen nimmt vnter günstigen Be
dtngnkMn in die Lehre
Gottlob Benz , Schreinermstr.

Nagold.
Ein ordentlicher

Junge,
der Lust bat, die Metzgerei zu
erlerneu, wird nach Pforzheim
gesucht.

Zu erfragen bei
Gottfr. Seezer , Bäcker.

Nagold.

Vvrviu.
Freitag de« 2. Febr. abmds8 Uhr

t« Gasthaus z. Schwane«.
Tagesordnung:

1) Rechenschaftsbericht.
2) Wahlen.

Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet

N» L« K« LKLLL « « » « L» LLLLLLM
8 X » S « IN. W

« chNi ) . »W> - - — »
M 8oi »I»1SK ckvIL 4 . ^ « l »kUt» L 1006 ^

4 rin »I 8 ^

Z LoNLLrtL L
E gegeben von der ^
1 Nurkapelle Lellarius.rrruarnswar.A
2 Eintritt nachmittags SO iZ — Abends SO §
^ ES ladet freudlrchst ein ^
^ L. k̂ ost . ^
ZH Nachmittags offener Bier -Ansschank. ^^U » « UUU» U« UU« » U» U» UU» U» N

D Mreilz-Nillsäinls. G
iW Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,E Verwandte, Freunde und Bekannte auf
D VL « L8l » K ckvil 6 . 1vl »rU»ur 1006
M in das Gasth. z. „ Krone" in Emmingen freundlichst einzuladen.

LLri3tis .il
Schuetder« eistrr

Sohn des ff Christian Renz,
Sameuhändler in Emmingen.

^Lris. Vol2
Tochter deS

Michael Voiz, Maurermeister
in Effringeu.

Kirchgang 11'/- Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

WUWWMMMWWWWWGUWWWUW
Nagold.

Den von Frau Händlerin Laz irmegchabteu

Hausanteil
suche ich unter günstigen Bedingungen

zu verkaufen oder zu vermiete «.
Liebhaber wollen sich nur an mich wenden.

W. Knödel.
Nagold.

Krbsen, Linsen, weiße Werkbahnen
Weis, Gerste, Sago, Gries

Zwetschgen, Dampfäpfek
beste

fst. gebrannten Kaffee
zu Mark 1.10, 1.20 , 1.40 , 1.60 , 1.80 per Wfurrö

> Zucker am Kut
Würfet und gemaßten

sehr billig bei

Für Wiederverkäufer äußerste Engrospreise.
WNdberg.

FlaschnerlehrlingS-
Gesuch.

Einen ordentlichen kräftigen Jungen
nimmt in die L.hre
Ludwig Hörrman , Flaschner.

kLlmbiMer,
bestes Fett rum Kochen, Becke«
und Braten , empst dlt billigst
Unssn lä._ Hcli . I.nnx.
Ka h. Gottesdienst in Nagold:

! ichtmeß, 2^ Fchr. Morgens
7'/^ Uhr.
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